
� TASTE heißt: schmecken, fühlen, ausprobie-

ren ... TASTE heißt auch: Technik Ausprobie-

ren, STärken Entdecken – und ist ein Assess-

ment-Verfahren für junge Frauen im Übergang

von der Schule in die Ausbildung, zur Über-

prüfung ihrer möglichen Eignung für ein IT-,

technisches oder handwerkliches Berufsfeld.

TASTE fördert die „Berufswahlkompetenz“

junger Frauen und entspricht so den Forde-

rungen der OECD. Die Entwicklung von TASTE

wurde vom BMBF gefördert.1 Jetzt geht es um

den Transfer: Es werden möglichst viele Bil-

dungsträger, Schulkooperationen und Betrie-

be gesucht, die mit diesem Verfahren den

Anteil der Mädchen in zukunftsorientierten,

bisher noch frauenuntypischen Berufsfeldern

erhöhen. Das Projekt wurde in diesem Jahr mit

einem Sonderpreis im Rahmen des Hermann-

Schmidt-Preises für innovative Berufsbildung

geehrt.2

Die erste Schwelle: für Mädchen in
frauenuntypische Berufe besonders
hoch

Alle Jugendlichen wissen es, und zahlreiche Untersuchun-
gen3 belegen es: Die „Wahl“, besser das Finden des richti-
gen Berufs ist schwer und mühsam, und die objektiven Be-
dingungen des Arbeits- und Ausbildungsmarkts gestalten
den Weg immer schwerer. Fast ein Viertel aller Jugend-
lichen lösen ihre Ausbildungsverträge vorzeitig auf, mit
jährlich steigender Tendenz seit 19974: ein deutliches Indiz,
dass an der „ersten Schwelle“ zuviel schief läuft. 

Junge Frauen müssen sich hier auch bewusst oder unbe-
wusst mit Geschlechterrollen auseinandersetzen: Bleiben
Sie in dem vertrauteren Terrain der traditionellen Frauen-
berufe – oder riskieren sie den Blick oder sogar den Sprung
über den Zaun in die männlichen Berufsfelder? 

„Schon die Anforderung, sich an der Schwelle ins Erwerbs-
leben gezielt mit den Bedingungen des Arbeitsmarkts aus-
einander zu setzen, stellt gerade die jungen Frauen vor
vielfältige Bewährungsproben. Es muss ihnen gelingen, die
oft noch wenig differenzierten Berufsinteressen und -vor-
stellungen an den objektiven Gegebenheiten eines ge-
schlechtsspezifisch strukturierten Ausbildungs- und
Arbeitsplatzangebots zu messen und trotz Rückschlägen
die Suche nach weiteren Optimierungsstrategien nicht auf-
zugeben. ...“5

Zwanzig Jahre nach den Kampagnen und Förderprogram-
men „Mehr Mädchen in Männerberufe“ orientieren sich die
jungen Frauen nach wie vor in die weiblich konnotierten
Berufe: Unter den ersten zehn gewählten Berufen gibt es
immer noch die schlecht bezahlten Sackgassenberufe wie
die Arzthelferin und die Friseurin6, Berufe, die nach vier
bis fünf Jahren Berufspraxis häufig wieder aufgegeben
werden.7 So gibt beispielsweise jede zweite Arzthelferin
nach vier Jahren mit der Begründung auf, es mangele an
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Weiterbildungs- und Entwicklungsmöglichkeiten.7 Im We-
sten geht der Anteil junger Frauen in männlich dominier-
ten Berufen seit einigen Jahren sogar wieder zurück und
liegt jetzt bei neun Prozent. Dabei ist für die Chancen der
jungen Frauen zudem zu berücksichtigen, dass ca. 60 Pro-
zent aller Berufe männlich dominiert sind.8 Der Mangel an
Lehrstellen und das Motto „Hauptsache eine Ausbildung“
führen zur Orientierung an Bekanntem, Machbarem;
schnelle Deutungsstrategien, geprägt im sozialen Umfeld,
verhindern die Suche nach positiven Alternativen.

Berufsfindung hat auf der einen Seite mit dem Wissen über
die eigenen Möglichkeiten zu tun, auf der anderen Seite ist
sie ein Prozess der Selbstorientierung und Identitätsent-
wicklung, die mit Lebenssinn und Lebenskonzepten genau
so zu tun hat wie mit dem eigenen Bewusstsein von Weib-
lichkeit, möglichen Rollenbildern und der Selbsteinschät-
zung der eigenen Stärken und Schwächen. Wie viel von
weiblichen Rollenvorstellungen allein mit den Berufsbe-
zeichnungen zusammenhängt, hat die Umstellung des vor-
maligen Berufs „mathematisch-technische(r) Assistent/-in“
auf die Bezeichnung „Fachinformatiker/-in“ gezeigt. Nach
der Namensänderung sank der Bewerbungsanteil von
Frauen von 60 auf 20 Prozent.9

Auf der Suche nach einem adäquaten Begleitinstrument für
junge Frauen, das sie bei der Berufsfindung in einem er-
weiterten Spektrum und der Entwicklung ihrer längerfris-
tigen biografischen Handlungskompetenz unterstützt, aber
nicht bevormundet, kam eine entscheidende Anregung aus
den Niederlanden, wo Assessment-Verfahren zur Berufs-
orientierung für Schulabgänger/-innen aus den 9. und 10.
Klassen zum Regelangebot im Kontext von Berufsberatung
und Arbeitsvermittlung gehören.

DAS ASSESSMENT-VERFAHREN TASTE:  TECHNIK AUS-

PROBIEREN,  STÄRKEN ENTDECKEN

Seit November 2001 wurde bei LIFE e. V. in Berlin das
Assessment-Verfahren TASTE zur Berufsorientierung für
junge Frauen entwickelt, das eine mögliche Eignung für
eine Ausbildung in den Berufsfeldern IT, Technik und
Handwerk feststellt. Zusätzlich können die Teilnehmerin-
nen an TASTE den eigenen Umgang mit einer Minderhei-
tensituation für sich ausprobieren.

Die Erfahrung der ersten Pilotdurchgänge mit ca. 50 Teil-
nehmerinnen aus neunten Realschulklassen und berufs-
vorbereitenden Maßnahmen hat gezeigt: Dieses Angebot
kommt an. Viele Teilnehmerinnen haben es so formuliert:
„Das war genau das, was ich gebraucht habe.“ Trotz des
frauenuntypischen Berufsspektrums gab es bei den bishe-
rigen Angeboten für Neuntklässlerinnen an Real- und Ge-
samtschulen immer ca. 20 Anfragen für ein Angebot von
jeweils acht Plätzen – und große Enttäuschungen, wenn es
nicht genügend Plätze für alle Interessentinnen gab. 

Erste Evaluationen haben eine wirksame Veränderung der
Selbstkonzepte gezeigt: Im Vorher-nachher-Vergleich ver-
änderten sich die Selbstaussagen der jungen Frauen insbe-
sondere in den Bereichen Handwerk und Technik („Das
kann ich gut“ – „Das kann ich besser als andere Gleich-
altrige“) signifikant.10 Im Ergebnis lässt sich bisher bilan-
zieren: Etwa ein Drittel der Teilnehmerinnen ändern ihre
Berufswünsche in Richtung IT, Technik und Handwerk, ca.
ein Drittel bleibt bei den bisherigen Berufswünschen, und
ca. ein Drittel sagt, sie müssten nach den eigenen Erfah-
rungen und Rückmeldungen nach dem Assessment noch
einmal neu nachdenken über den für sie richtigen Beruf.

WAS PASSIERT BEI  TASTE –  UND WAS IST DABEI  SO

INTERESSANT FÜR DIE TEILNEHMERINNEN?

TASTE dauert fünf Tage. An vier Tagen wird – nach einem
ca. zweistündigen Orientierungsprogramm über die jeweili-
gen Berufe, zu denen nach Möglichkeit weibliche Auszu-
bildende als „Rollenmodell“ eingeladen werden – das ent-
sprechende Assessmentmodul absolviert. Die Teilnehme-
rinnen wissen immer, nach welchen Kriterien sie beobachtet
werden und worauf es ankommt – das ist gleichzeitig ein
Training ihres Bewusstseins für die eigenen Schlüsselqua-
lifikationen. Der fünfte Tag ist der Auswertung und der Ab-
sprache von Folgeschritten vorbehalten. 

Die einstündigen Realitätssimulationen wurden mit Fach-
leuten aus den jeweiligen Berufsfeldern entwickelt. Ent-
scheidend für die Bewertung der beobachteten Verhaltens-
weisen sind nicht die fachlichen Vorkenntnisse, die eine
Teilnehmerin mitbringt, sondern ist ihre Schlüsselqualifi-
kation, die in der jeweiligen „typisch-kritischen Situation“
zum Ausdruck kommt: So ist es bei der technischen Stö-
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Übersicht  Aufträge im Rahmen von TASTE

IT
In einem Team müssen möglichst schnell Internet-Informationen abgerufen und ver-
arbeitet werden, es gibt ein paar technische Störungen, und die anstrengende Kun-
din, die nicht genau weiß, was sie will, wartet schon ...

Handwerk
Allein in einer Designerwerkstatt ein kleines Möbelstück bauen, dabei unbekannte
Werkzeuge und Maschinen benutzen ...

Technik
Für einen Sportwettkampf ein technisches Gerät zusammenbauen; es herrscht Zeit-
not, und nicht alles funktioniert, wie es sollte ...

Umgang mit der eigenen Minderheitensituation
Als „Neue“ in ein fremdes Team kommen, wahrgenommen werden und sich als Neue
einen Platz zu verschaffen; als Frau in der Minderheit zu sein gegenüber männlichen
Kunden in einem fast ausschließlich männlichen Umfeld, die mal nett, mal herablas-
send, mal ... sind und sich eigentlich nicht vorstellen können, dass Frauen in diesem
Feld kompetent sind ...
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rung im IT-Auftrag nicht wichtig zu wissen, wie man mit
der Störung umgeht, sondern nicht zu verzweifeln und mit
Geduld und Kreativität nach einer Lösung zu suchen. Ir-
gendwie mit dem Computer umgehen kann jede: Aber
wenn es zu Störungen, d. h. zu der „typisch-kritischen Si-
tuation“ kommt, können die wirklich wichtigen Beobach-
tungen zur Potenzialanalyse und den Schlüsselqualifika-
tionen der Teilnehmerin gemacht werden. Die Übersicht
zeigt, worum es bei den Assessment-Aufträgen (Modulen),
die verdichtet berufliche Kernanforderungen und „typisch-
kritische Berufssituationen“ abbilden11, geht.

Bei TASTE war es eine bewusste Entscheidung, die künf-
tige Minderheitensituation bereits früh zu thematisieren
und mit einem eigenen Auftrag zu bearbeiten – auch wenn
die Gefahr bestand und besteht, dass das abschreckend
wirken kann. Die Erfahrungen der letzten 20 Jahre haben
gezeigt, dass junge Frauen in den frauenuntypischen Beru-
fen nicht an den Leistungsanforderungen scheitern, son-
dern an ihrer oft dauerhaften Minderheitensituation. Es ist
wichtig, sich mit dieser Anforderung auseinander zu set-
zen und sich über die eigenen Kompetenzen für diese Aus-
einandersetzung bewusst zu werden. Die Auseinanderset-
zung verliert damit an Bedrohlichkeit – und der Umgang
mit dieser Situation ist eine – auch erlernbare – Kompetenz.

Die Teilnahme an TASTE bedeutet für eine junge Frau:
• in einem geschützten Bereich mit hoher Ernsthaftigkeit

in simulierten, verdichteten Realitätssituationen eigene
Kompetenzen in neuem Terrain ausprobieren zu können;

• dabei von mindestens zwei Beobachterinnen in allen Ar-
beitsschritten, Handlungen und Äußerungen „mikro“-be-
obachtet zu werden;

• sich selbst anhand von Kriterien einzuschätzen (die Teil-
nehmerinnen kennen die Beobachtungskriterien und die
Indikatoren für: Arbeitssystematik, Problemlösungs-
fähigkeit, Teamfähigkeit, Kommunikation mit Kunden,
emotionale Belastbarkeit und Exaktheit/Sorgfalt sowie
Eigenverantwortung);

• täglich in ausführlichen Feedback-Gesprächen von einer
Beobachterin ganz präzise zu erfahren, wo ihre Kompe-
tenzen liegen und wo sie weiter an sich arbeiten sollte.

TASTE ist wie alle Potenzialassessment-Verfahren ein Kom-
petenzansatz. Der Beobachter/-innen-Blick sucht nach
Kompetenzen, nicht nach Defiziten. Neben dem intensiven
Feedback ist auch das für viele Schulabsolventinnen eine
völlig neue und ermutigende Erfahrung. TASTE erfüllt das
Bedürfnis junger Menschen – und vielleicht insbesondere
junger Frauen – nach intensiver personaler Beratung und
Rückmeldung in dem schwierigen Geschehen der Berufsfin-
dung: eine Beratung, die nicht auf allgemeinen Ratschlä-
gen und Hinweisen beruht, sondern auf der Basis von real
Erlebtem und gezeigten Fähigkeiten. Ihre persönlichen Fra-
gen an der ersten Schwelle: „Wer bin ich? Was kann ich?

Was kommt auf dem Arbeitsmarkt auf mich zu? Wo finde
ich da meinen Platz? Was passt zu mir?“ finden endlich ei-
nen Ort, so das Fazit der Teilnehmerinnen. Auf die abschlie-
ßende Auswertungsfrage: „Assessment TASTE: Das würde
ich auch meinen Freundinnen empfehlen“ hat es in allen Pi-
lotdurchläufen noch nicht einmal ein „Nein“ oder ein „Viel-
leicht“ gegeben: die Antwort „Ja“ liegt bei 100 Prozent. 
Die Teilnahme an TASTE dient aber nicht nur der eigenen
Entscheidungsfindung. Durch die absolvierten Assessment-
Aufträge und die kriteriengeleiteten Gespräche werden die
Teilnehmerinnen sichtbar auskunftsfähiger über ihre eige-
nen Kompetenzen. Sie können konkret sagen und belegen,
warum sie z. B. team- oder problemlösungsfähig sind und
woran sich das genau gezeigt hat – eine Kompetenz, die
für Bewerbungsgespräche von Vorteil ist. Von Vorteil ist
auch das ausführliche, differenzierte schriftliche Zertifikat,
das jede Teilnehmerin nach eigener Entscheidung einrei-
chen kann bei Bewerbungen und/oder als Unterlage für
weiterführende Beratungsgespräche bei der Berufsberatung
der Arbeitsämter verwendet.

EIN ANGEBOT:  TASTE-MULTIPLIKATOREN UND

ANBIETER BUNDESWEIT GESUCHT!

Die Entwicklungs- und Pilotphase von TASTE ist beendet:
Der bundesweite Transfer steht an, damit möglichst viele
Mädchen dieses Angebot wahrnehmen können. TASTE ist –
entsprechend den Qualitätsstandards für alle Assessment-
Verfahren – an den Einsatz von geschulten Beobachtern/ 
-innen gebunden.12 Gesucht werden Bildungsträger, die –
ggf. zusammen mit Kooperationspartnern – einen Pool von
Beobachterinnen und Beobachtern qualifizieren13 und in
ihren Regionen TASTE anbieten. Die Entwicklungskosten
für Assessment-Verfahren sind hoch: Durch die Förderung
des BMBF liegt jetzt mit TASTE ein praxiserprobtes Instru-
ment vor, das zum Transfer vorgesehen ist. Für die Anbie-
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ter entstehen nur die einmaligen Kosten für die Qualifizie-
rung der Beobachter/-innen, in der Assessment-Fachspra-
che auch Assessoren oder Assessorinnen genannt. Eine
Voraussetzung für die Durchführung ist auch das Vorhan-
densein von Werkstätten und einfachen Werkzeugen aus
dem Holz- und Technikbereich sowie eine Ausstattung mit
internetfähigen Computern für den IT-Auftrag. Durch die
Personalintensität bei den Beobachtern/-innen – die einen
entscheidenden Vorteil des Verfahrens ausmacht – entste-
hen natürlich auch Personalkosten. Der § 33 SGB III (ver-
tiefte Berufsorientierung) bietet eine Mitfinanzierung bei
den Kosten an, wenn sich Dritte mit mindestens 50 Pro-
zent an der Förderung beteiligen. Zur Beobachtung ist eine
Mischung aus Berufsfachleuten und pädagogisch-psycho-
logisch ausgebildeten Fachkräften ideal.

Mit TASTE gibt es endlich ein neues praxisorientiertes
Instrument, das im Interesse der Mädchen auf viele Anbie-
ter wartet: taste it! �
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Kompetenzen erkennen –
planvoll orientieren
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Assessmentverfahren für Jugendliche
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Der Generalsekretär

Der Übergang von der Schule in die Berufs-
ausbildung („erste Schwelle“) ist für viele
Jugendliche eine Phase der Desorientierung.
Mit dem Berufscasting, einem projektorien-
tierten Assessmentverfahren, wurde ein Ver-
fahren entwickelt, welches diese Jugend-
lichen bei der Entwicklung realistischer und
realisierbarer Berufsperspektiven effektiv
unterstützen will. Es kombiniert systema-
tische Potenzialanalysen mit umfassenden
Einblicken in verschiedene Berufsfelder und
deren Anforderungen. 
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Wie werden Frauen in Lehrmaterialien dar-
gestellt? Ergebnis: Alle untersuchten Lehr-
gänge ignorieren durchgängig die Lernerin-
nen. An Männern orientierte Muster in Spra-
che, Inhalt und Didaktik schreiben eine
unzeitgemäße Geschlechterhierarchie fort.
Deshalb entwickelt die Autorin Checklisten
zur Vermeidung sexistischer Sprache, für
geschlechtergerechte Inhalte und für eine
gendersensible Didaktik.
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